
«Schweiz istHotspot fürRobotik»
Neuartige Roboter könnenmithilfe vonDeep Learning immer komplexere Situationenmeistern – und nehmen
soMenschen dieDrecksarbeit ab. Der Schwyzer ETH-Professor Roland Siegwart zur Lage der KI-Robotik.
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Roboter sind keineswegs neue
Erfindungen oder Entwicklun-
gen. Bereits 1954 wurde in den
Vereinigten Staaten das erste
Patent auf einen sogenannten
Industrieroboter angemeldet.
Diese Maschinen agieren nach
einemvorprogrammiertenMus-
terundkönnenmehrereArbeits-
schritte, etwa bei der Montage
vonAutoteilen, selbstständiger-
ledigen.FürRolandSiegwartge-
hören Industrieroboter aberder
Vergangenheit an.Anmehreren
Veranstaltungen des Vermö-
gensverwalters Zugerberg Fi-
nanz inZugundLuzernhatSieg-
wart einemöglicheZukunft der
Robotik skizziert.

Siegwart leitet das Autono-
mous Systems Lab an der ETH
Zürich.Der SchwyzerProfessor
gilt als ausgewiesener Experte
in der Robotik, sein Schwer-
punkt sindRoboterdernächsten
Generation, die mit moderner
KI ausgestattet sind. Schon zu
Beginn des Vortrags macht er
klar: «Die Schweiz ist ein Hot-
spotderRobotik.»DieETHZü-
rich und die EPFL in Lausanne
tragen dazu bei, dass die
Schweiz in der Robotikfor-
schung international eine Spit-
zenposition einnimmt. In die-
sem Umfeld entstehen viele
Start-ups mit vielversprechen-
den Produkten.

Dienstleistungsroboter
aufRollenundBeinen
Die alten Industrieroboter kön-
nennurmit vorher eingestellten
und erprobten Situationen um-
gehen.Passiert etwasUnvorher-
gesehenes, scheitern sie. Das
soll bei den neuen Maschinen
nichtmehrder Fall sein. Sie sol-
len sich an die Komplexität und
Variation unserer Welt anpas-
sen. Während die Industriero-
boter fast immer statisch an
einem Ort stehen, können sich
Dienstleistungsroboterderneu-
en Generation auch selbststän-

dig fortbewegen, etwa auf Rol-
len oder Beinen.

«Hier kommt Deep Lear-
ning ins Spiel», sagt Roland
Siegwart. Mithilfe von künstli-
cher Intelligenz lernen die Ro-
boter dieWelt selbst in einer Si-
mulationkennen.Mehrerehun-
dert Roboter bewegen sich in
einer Simulation, die die Reali-
tät möglichst genau abbildet,
und lernen so,mitneuenUmge-
bungenumzugehen.DiesesLer-
nen benötige zwar ein sehr ho-
hes Datenvolumen, gibt Sieg-
wart zu, aber die Zeitersparnis
zum konventionellen Program-
mieren sei eklatant.

Ein Spin-off der ETH, das in
derHerstellungvonmobilenSer-
vicerobotern erfolgreich ist, ist
Anybotics.Das2016gegründete
Unternehmen entwickelt Robo-
ter,diesich inkomplexenUmge-

bungen selbstständig bewegen
können, etwa zurÜberwachung
auf unwegsamemGelände. Das
funktioniert auch bei schwieri-
gemUntergrund wie losen Stei-
nen,HängenoderSchnee.Start-
up-Investor Daniel Gutenberg
sieht die Zukunft von Anybotics
sehr optimistisch, wie er gegen-
überder«Bilanz»sagt:«DieFir-
mawirdwahrscheinlicheinUni-
corn werden.» Ein Unicorn – zu
Deutsch Einhorn – ist ein Start-
up,dessenWertvordemBörsen-
gang auf mindestens eine Mil-
liardeUS-Dollar geschätztwird.

AuchbeiKI-Drohnen-
Forschung führend
NebstbodenbasiertenRobotern
können die luftbasierten Droh-
nen mithilfe von KI andere Tä-
tigkeiten ausüben. «Dieser Be-
reichhat sich fast amschnellsten

entwickelt in der Robotikfor-
schung der vergangenen zwan-
zig Jahre», sagt Siegwart. Die
Schweiz sei auchbei dieser For-
schung führend. Noch vor kur-
zemwarundenkbar, dassKI-ge-
stützte Drohnen autonom agie-
ren, doch die Rechenleistung
habe markant zugenommen,
wie Siegwart ausführt.

Dennoch ist die Navigation
in der Luft sehr schwierig. Die
Flugroboter sollen mithilfe von
DeepLearningdieOrientierung
unddieFlugrichtung selbststän-
dig wählen können. Die Basler
Jungfirma Sevensense widmet
sichgenaudiesemBereich.Mit-
hilfe von bildgestützter Naviga-
tionstechnologie erlernen sol-
cheDrohnen, aber auchboden-
gebundene Roboter, eine
gewisse Autonomie. Das 2018
gegründete Unternehmen ist

wiederumeinETH-Spin-offund
wurde vor wenigen Tagen von
ABB übernommen.

Die Landwirtschaft werde
unter anderemmit solchen Ro-
botern sehr viel besser bewirt-
schaftetwerden, ist sichRoland
Siegwart sicher. KI-gestützte
Drohnen etwa könnenmehrere
StundenüberFelderfliegenund
mithilfe einer speziellenKame-
ra die Oberfläche analysieren.
So könne etwa herausgefunden
werden, ob es an einem spezifi-
schen Ort zu trocken ist oder
Schädlinge hat.Mit dieser Ana-
lysekannderMissstandpunktu-
ell und somit ressourcenscho-
nend vorgenommen werden.
Momentan passiere das zwar
noch oft durchMenschenhand,
in Zukunft aber vielleicht auch
bald durch autonome Roboter,
glaubt Siegwart.

Der Roboter Anymal der Firma Anybotics kann sich autonom im Gelände bewegen – wie hier auf dem Schwyzer Berg Etzel. Bild: Takahiro Miki




